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erlangt haben und innerhalb desselben Fachgebiets in einem
anderen Studiengang eine weitere Qualifikation anstreben.

In der Vergangenheit beschränkten sich die Einrichtungen
des Hochschulbereichs im wesentlichen darauf, Ausbildungs¬
möglichkeiten anzubieten, die im Leben des einzelnen einen
einmaligen Vorgang darstellten, der in der Regel der Be¬
rufstätigkeit vorgeschaltet war und allgemein die Freistel¬
lung von Berufsverpflichtungen voraussetzte. Fort- und Wei¬
terbildungsmöglichkeiten sowie Gelegenheit zum Studium
neben einer Berufstätigkeit waren, soweit überhaupt vor¬
handen, häufig mit kaum vertretbaren Belastungen für die
Betroffenen verbunden. Demgegenüber werden künftig in
zunehmendem Maße Möglichkeiten zur Fortbildung, zur Wei¬
terbildung und zur Ausbildung in Verbindung mit einer Be¬
rufstätigkeit bereitgestellt werden müssen.
Im Hochschulbereich werden darüber hinaus auch noch an¬
dere, wenngleich zahlenmäßig relativ kleine Personengrup¬
pen auszubilden sein. Zu diesen werden zum Beispiel Ab¬
solventen der Sekundarstufe I gehören, die nach mehrjäh¬
riger Berufstätigkeit eine weitere, im wesentlichen praxis¬
bezogene Ausbildung benötigen.

II. 2. Beratung

Bedeutung Die Bedeutung, die die Ausbildung für das weitere Leben jedes
einzelnen hat, läßt es nicht zu, ihn bei den hierfür notwendi¬
gen Entscheidungen nur sich selbst und zufälligen Informatio¬
nen zu überlassen. Die Einrichtung bzw. der Ausbau eines
umfassenden Beratungsdienstes sind unbedingt erforderlich
und eine Voraussetzung dafür, daß die erweiterten Möglich¬
keiten des Bildungswesens voll ausgeschöpft werden.

Aufgaben Die Beratung soll Probleme und Möglichkeiten aufzeigen und
Hinweise auf sinnvolle Lösungen geben, sich darauf aber auch
beschränken und keinesfalls zu einer Berufslenkung führen. Sie
setzt zuverlässige Diagnosen voraus und soll kontinuierlich
stattfinden. Die Aufgaben der Beratung werden von hierfür
besonders ausgebildeten Personen wahrzunehmen sein. Bei der
Einrichtung des Beratungsdienstes sollte mit der Bundesanstalt
für Arbeit zusammengearbeitet werden.

a) Beratung in der Schule

(1) Die strukturellen und curricularen Veränderungen im Schul¬
bereich bedürfen der Unterstützung durch eine ständige Schul-
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laufbahn- und Berufsberatung auf allen Stufen der Sekundär¬
schule. Hierdurch wird dem Schüler die Möglichkeit gegeben,
bei der Wahl seiner Schullaufbahn oder seines Berufszieles
seine persönlichen Neigungen und Motivationen richtig einzu¬
schätzen und sich über Angebote und Anforderungen im Bereich
der Arbeits- und Berufswelt hinreichend zu informieren. Auf
diese Notwendigkeiten hat die Bildungskommission bereits
mehrfach hingewiesen

(2) Ebensowenig wie die Beratung, die zur Entscheidung für Wahl des
den Berufseintritt oder für ein Studium führt, darf die Beratung studlen s a
bei der Wahl des Ausbildungsganges nur als ein einmaliger
Vorgang am Ende der Schulzeit stattfinden. Vielmehr kommt
es darauf an, auch diese Beratung in die Schullaufbahn zu inte¬
grieren und dem einzelnen Schüler die Möglichkeit zu bieten,
sich in einem kontinuierlichen Prozeß auf die Wahl eines Aus¬
bildungsganges im Hochschulbereich vorzubereiten.

Die Beratung wird im wesentlichen zwei Aufgaben haben:

— Sie soll dem Schüler dazu verhelfen, soweit wie möglich
über seine Neigungen und Fähigkeiten, Wünsche und Er¬
wartungen Klarheit zu gewinnen und auf diese Weise zu
einer Selbsteinschätzung zu gelangen, die die häufig gege¬
benen Minderwertigkeitsbefürchtungen und Omnipotenz-
vorstellungen zurechtrückt.

— Sie soll über die vorhandenen Ausbildungsmöglichkeiten
und die entsprechenden Berufsmöglichkeiten anschaulich in¬
formieren, und zwar in einem weitgefaßten Rahmen, der
gerade auch die Fachgebiete und Berufsbereiche berücksich¬
tigt, die in der Schule nicht unmittelbar repräsentiert sind.

Die Information über die Ausbildungsmöglichkeiten muß spe¬
ziell auf die Anforderungen eingehen, die in den einzelnen
Studiengängen gestellt werden, auf studienspezifische Lei¬
stungsgebiete und Leistungsgrade für die Zulassung, auf ge¬
gebenenfalls für einzelne Hochschulen oder bestimmte Fach¬
gebiete bestehende Zulassungsbeschränkungen sowie auf Wei¬
terbildungsmöglichkeiten. Bei der Darlegung der beruflichen
Möglichkeiten, die die einzelnen Ausbildungsgänge erschließen,
müssen auch die Substitutionsmöglichkeiten herausgestellt wer¬
den, die sich in vielen Bereichen zunehmend auftun.

1) Empfehlungen der Bildungskommission: Zur Neugestaltung der Abschlüsse im
Sekundarschulwesen. S. 45; Einrichtung von Schulversuchen mit Gesamtschulen.
S. 91 ff.
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